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Vom Waldfriedhof in Schaffhausen. 
Von A.. Feül', ScilalTtmusen. 

(Mit einel' Tafel) 

Die Stadt Schaffhausen be3itzt einc Anlage, urn deren 
Schaffung viel gestritten wurde und an der ::tuch heute 11och, ]lach 
mehr als zehnjährigem Bestardc, ebenso viele kritisieren, wie 
andere loben: den Wald!'l'ied;hoL 

Anlässlich unserer :liesjällrigen Fl'ühjahl'svors::lmrnlung wer­
dell die Gäste Scluffhc1uscrn Gelegenheit habell, sich ein eigenes 
Ultei! zu bilden und zu entscheiden, ob sie sich die Meinung 
der Gegner oder der Freunde des Gedankens der letzten Ruhe­
stätte im rauschenden Hochwc11de zur eigenen llLwÜell wollen. 
Unter der. Freunden und Schütz'3rn unserer Vögel ,Horden wenige 
Isein, auf die der Sclufflnusel' Waldl'l'icdltof nicht 0inen eigenen 
Zaube!' ausüben wird. Die Liebe zum Wulde, seiner lauschigen 
Küble, seinem stillen Ernst und seiner lJ. uten Vogd -Fröhlichkeit 
ist ihner: Natur. Der Gedanke, einmal zur letzten Ruhe im Schat­
ten des Hochwaldes gebettet zu sein, mitten im singenden, klin­
gendeü Treiben seiner gefiederten Lieblinge, wird manchem d,as 
Schattenreich weniger düster erscheinen lassen und er wird seine 
FN'ude am Schxffhauser Waldfriedhofe haben. 

Ohne weiteres wird ihm aucll der G2cLtnke' kommen, d<ass 
dieses eingefriedigte, grosse Waldrevier vorzügliches Gebiet für 
praktischen Vogelschutz sein. müsse. Das scheint so ,auf den 
erst,en Blick; in Wirklichkeit stellen sich dem Eingt'eifen des 
Vogelhegers allerlei Hindernisse entgegen. 

Wir dürfen nicht vergessen, dass wir uns dort doch 11 icht 
im freien Walde befinden; hinsichtlich Pflanzung, Pflege und 
Schnitt der Bäumchen und Sträucher, die das unbedingt nötige 
Unterholz bilden sollen, haben wir nicht freie r-:I::tlld. Sogar im 
noch unbenützten Teil des Friedhofe~." der reichlich mit Unter­
holz bestanden ist, können wir nicht schalten und walten wie 
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wir woUen. Der Boden muss für seine schliessliche Bestimmung 
vor bearbeitet werden und namentlich der Baumbestand will mit 
Vorsicht behandelt sein, damit im Laufe der Jahre das Wald­
bild sich forme das sich dem Zwecke. einord:net und dennoch 
den Eindruck des ursprünglichen bewahrt. Das Unterholz wird 
früh stark gelichtet und damit geht manchem BuschbrLiter die 
Nistgelegenheit zu Grunde. Allerdings setzt mit der Ausnützung 
des Bodens für seine Bestimmung sofort wieder die Bepflanzung 
mIt Unterholz ein. Es werden namentlich kleinere Gruppen von 
Nadelholz g'ebildet, die sich verdichten sollen. Hier liegt die Bil­
dung eines recht dichten Unterholzes ganz im Willen der Fried­
hofleitung und in der Richtung des Grundged,ankens des Wald­
~riedhofes: der Char.akter des Wald;es soll vorherrschen, die 
Züge des Bestattungsortes verwischen. Bereits hat sich im älte­
stell Teile des Friedhofes künstliches Unterholz entvvickdt, das 
Amsel und Zaunkönig zur Anlage von Nestern dient. Nach den 
lersten gelungenen Versuchen, zieht die Fi'iedhofleitullg die Eibe 
zur Bildung von Hecken und dichten Gruppen mehr und mehr 
heran. Doch bei dem langsamen Wachstum dieses Baumes, \vird 
das erwünschte Ziel erst im Laufe einer Reihe von J ahreno1'­
reicht werden. Leichter ist die Arbeit des Vogelschützers schon 
im Gebiet der Höhlenbrüter und da hat die städtische Behörde, 
namentlich aber auch Herr Stadtg-ärtner Bebi, grosses Verständ­
nis und viel Liebe für Unsere Sache gezeigt. Aber trotzalledem, 
ein Vogelschutzgehölz können wir selbstverständlich aus unserem 
Waldfriedhof nicht m2chcll und wir mussen zufrieden sein mit 
dem, was sich mit einfachen, unauffälligen Mitteln tlln lässt. 
An und für sich schon ist der WC11dfrieclhof eine :E'reistatt für 
viele Vögel. Sie geniessen dort Schutz, dank dem Umstande, dass 
das Gebiet abgeschlossen ist u ud ständig beaufsichtigt wird, Sie 
werden sich gewiss auch in mancher Hinsicht im Brutgeschäft 
dem veränderten Walcle anpassen uncl für einen gut gedeckten 
Tisch sorgt direkt der gärtnerische Betrieb des Friedhofes. In 
abgdegenen Teilen werden grosse Komposthaufen angelegt zur 
Gewinnung der Pflanzenerde auf Gräbern. In diesen finden Am­
s·eln, Drosseln, Finken, Meisen, Rotbrüstchen, etc. stets, auch 
zur Winterszeit, Schnabelwürdiges und das Leben und Treiben 
um die Futtertische, die unsere städtische Verwaltung im Winter, 
hier mitten im Walde reichlich beschickt, muss man gesehen 
haben, um sich eine wirklich zutreffende Vorstellung von den 
Vogelscharen machen zu können, die da täglich zusammenkommen. 

Zum Schluss sei Intelcsse halber noch erwähnt, dass der 
Friedho.t rund 14 Hektaren Hochw.ald umfasst. Als Vcrsamm­
lungson kann Schaffhausen unseren Mitgliedern leider kein JiJx­
kursionsgelände bieten, wie sich es diese aus den letzten Jahren 
für ihre Frühjahrsvers3mmlung gewohnt sind. Daher wird viel­
leicht das eine oder andere von ihnen dem Schaffhauser Wa Id­
friedhofe als einer Anlage, die ihrer Eigenart wegen interessie­
ren kann, einen Besuch abstatten.· (Tramlinie No. 1 Bahnhof­
Ebna t-Endstation.) 


